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Lesepredigt
3.  Adventssonntag – Lesejahr C (13. Dezember 2015)        

L1: Zef 3,14-17
  

L2: Phil 4,4-7


Ev: Lk 3,10-18
Liebe Mitchristen

Schon wieder dieser Johannes der Täufer und seine mahnenden Worte. Er scheint so gar nicht in diese Zeit zu passen, in diese Zeit der duftenden Plätzchen, der Weihnachtsmärkte, der Vorbereitungen auf das schönste Fest des Jahres, der Kerzen und Lichter überall auf den Straßen und in den Häusern. Wir wollen es gemütlich haben, wir wollen die Romantik, den Zauber der Adventszeit genießen und die Vorfreude auf das Fest. 

Da passt dieser Johannes mit seiner ernsten Haltung doch gar nicht hinein.

Und doch müssen wir uns mit ihm auseinandersetzten, mit dem was er sagt, mit dem wozu er uns auffordert. Und das scheint die Besinnung auf das Wesentliche zu sein, auf das Eigentliche.

Was sollen wir tun – so fragen die Menschen, die zu Johannes  an den Jordan kommen, um sich taufen zu lassen. Und er gibt ihnen Antworten:  Er fordert auf zum Teilen, er fordert auf zur Gerechtigkeit, er fordert auf zu mehr Menschlichkeit. 

Sind das nicht all die Dinge, die wir für uns selbst erhoffen und die wir auch anderen gönnen sollten und die gerade zu dem Fest gehören, auf das wir uns in diesen Tagen und Wochen vorbereiten?

Wenn in den vergangenen Monaten so viele zu uns kommen, weil sie vor Hunger und Krieg flüchten, dann hoffen sie darauf, dass wir ihnen etwas von unserem Reichtum abgeben. 

Wenn wir von Habsucht und Gier nach materiellen Dingen umgeben sind, dann hoffen wir doch auch auf etwas mehr Gerechtigkeit für uns und in der Welt. 

Wenn wir von Gewalt und Terror in den Medien erfahren und es bald nicht mehr sehen wollen/können, dann fragt man sich doch schon, was und wie kann dies alles zu einem guten Ende führen. 

Für Johannes scheint die Antwort so zu lauten – tue Gutes wie und wo du es kannst. Sei dort, wo du etwas bewegen kannst ein Bote, eine Botin des Friedens und der Solidarität, tritt ein für das Gute, damit das Böse nicht die Oberhand gewinnt.

Und warum dies alles? Weil einer gekommen ist, der uns seinen Frieden, seine Liebe, seine Barmherzigkeit gebracht hat. Mit dem Kommen Jesus Christus in unsere Welt, an das wir in diesen Tagen wieder erinnert werden, hat sich eine Türe geöffnet, auf der Barmherzigkeit, Vergebung und Solidarität steht. 

Das nun eröffnete Jahr der Barmherzigkeit will uns dies wieder in besonderer Weise vor Augen führen, damit der Herr der Barmherzigkeit seinen Platz findet in unseren Herzen und uns die Kraft gibt, unsere ganz persönliche Antwort zu geben auf die Frage – was sollen wir tun, was kann ich tun, dass diese Barmherzigkeit auch in uns und durch uns lebendig ist und Leben schafft. 

Darum passt dieser Johannes der Täufer und die mahnenden Worte seiner Predigt von damals auch in unsere Zeit, in die Zeit des Advents im Jahre 2015.
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